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erleiden Möge die Fortſetzung inhaltlich dieſem erſten Doppelhefte an Ge
diegenheit ent prechen! Dann iſt der jungen Zeitſchrift gute Ukun
geſichert

Eichſtätt (Bayern Domcapitular Dr. tt
3 Der .u Biſchof von Jeruſalem, feinem

Leben und elnen riften nach den Quellen dargeſtellt von Dir. 60
Johann er, rofeſſor IM hur 204 Seiten. enziger und omp
Preis 4.—

Angeſichts der vielfach Reſultate über dieſen wichtigen Zeit⸗
des chriſtlichen Alterthums die ene Bericht  tigung der Angaben Touttées

wünſchenswert machten, und bei der ſorgſamen enützung der Lite⸗
ratur verdient teſe Abhandlung den Kreiſen derer, die dem Lehen und
den erken des heiligen Biſchofs verdiente Aufmerkſamkeit zuwenden volle
Beachtung Im erſten Theile, dem Leben Cyrills gewidmet, erbringt der
erfaſſer auf Grund der „neueſten und beſten Ausgaben von Husebii
Ghroniceorum II5bTI duo ed Schöne VOl II Berolini 866 und
der auch von Larſon herausgegebenen Oſterbriefe des Athanaſin den
Beweis daſs Cyrill nich al einfacher Presbyter, ondern urz nach enner
Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl das tſt M der Faſtenzeit und Er⸗
woche 348 die Katecheſen gehalten Wenn Mader IM ezug auf das Ver—
halten Cyrills den arianiſchen Streitigkeiten als bezeichnend voranſtellt
„daſs ET (Cyri ſich von allen Parteien fernhielt und dem ganzen TTI·/

aniſchen Streite nur den Bruderhaſs der Biſch fe eklagte“, E hätten wir
gewün daſs der Ver aſſer mit nicht großer tehe feinen Biſchof
zeichne der H orthodox dachte und 3 denen gehörte, enen Athanaſius
das Zeugnis gab, „ſie ſtimmten M allem uit dem Nicänum überein und
nähmen an dem Worte 71.00909656702 Anſtoß“, aber gerade aus dem Um

mi dem hu Athanaſius Auf der Synode 3u Jeruſalem 346 Iu die
tief Bedeutung des Gonsubstantialis hätte eingeführt werden önnen und
ſicher entſchiedener hätte auftreten ſollen màm zweiten EI „Cyrills
Schriften“ Capiteln, „Analyſe der Schriften „Dogmatiſcher Lehr⸗
gehalt „Ritus der Kirche Jeruſalem und „Cyrills Lehrmethode“
überſchrieben, eweist der Verfaſſer dte Rechtgläubigkeit n  E Biſchofes
urch Hervorhebung der markanten Lehrſätze derſelben Sehr anregend iſt
hier die Unterſuchung 3  ber das Verhältnis der der un ten myſtagogiſchen
Katecheſe von Yri erklärten iturgie der Kirche von Jeruſalem 3U der
M en Buche der „apoſtoliſchen Conſtitutionen“ enthaltenen, bald clemen⸗
tiniſch, bald apoſtoliſch genannten und der welche den Namen des0
Jacobus führt, Iu welcher der erfaſſer dem Reſultate elangt, daſs die
chrillianiſche der clementiniſchen näher ſteht, Als der des Apoſtels Jacobus,
und daſs ſie ene ſummariſche Beſchreibung ener 14  eren Recenſion der
Liturgie der apoſtoliſchen Conſtitutionen ſer

ewünſcht hatten wir eingehendere Darlegung darüber, daſs II
von Acacius ſich weihen laſſen konnte; weiter halten wir S Uur nicht wahrcheinlich, daſs der Unter den Biſchöfen, welche 366 mit Liberius Ge
meinſcha ſuchten Uund erhielten, an zweiter genannte Cyrill der unſere
ſei, da —14 I ſchon vorher nit Meletius Gemeinſcha te und durch die
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zweimalige gleichzeit Unter ſchwierigen Verhältniſſen vorgenommene Beſetzung
des Stuhles von Ca area genug6 ſam in Anſpruch genommen war In der Lehr⸗
entwicklung vermiſsten wir die Darlegung der Anſchauungen Cyrills in Bezugauf die ngel, da ſein Satz lat. „Sed nescimus quanta lle —
gelis condonaverit, AIII et IIlis condonat“ nicht bloß ſagt, daſs die Engel In
der beſeligenden Anſchauung ſündigen können, ſondern wirklich (läſslich) ſündigen,
eine Anſchauung, die Cat. II. und OCat 23 II. gegenübergeſtellt, einen
intereſſanten Beleg zur Entwicklung der Engellehre bietet. Dieſe kleinen Aus⸗
ſtellungen ſollen urchaus nicht unſer erſtes Urtheil abſchwächen, wir leiben dem
Verfaſſer für ſeine fleißige Arbeit Um Danke verpflichtet und wünſchen dem
Buche, das auch ſeiner Außenſeite nach ſich mpfiehlt, weite Verbreitung.

Wien. Prior PE'r Maurus Rollmann Praed
Die theologiſchen Studien und Anſtalten der katho

liſchen 1 tn Oeſterreich. Aus Archivalien von Doctor
Hermann 90  27 Hofrath, inſu Prälat und Domcantor zu

Stephan in Wien, emerit. Univerſitäts-Profeſſor. Wien und Leipzig.
ilhelm Braumüller. 1894. 80 1235 Seiten. Preis fl

Wir geben zunächſt den 3  nhalt dieſes großartigen Werkes nach der
Eintheilung: 10. Die theologiſchen Studien an den Univerſitäten; 20. an den
Diöceſan⸗Lehranſtalten; 30. an en Kloſter-Lehranſtalten. Von Seite bis
wir geboten ein Ueberblick Üüber die geiſtlichen Bildungsanſtalten bis zUum Trienter
Concil, von da bis 1752, die Studienordnung von 1752 der Studienplan on 1774,
die Studien Unter Vo

ſef II die Studien von 1790 bis 1850, dann bis zurGegenwart, die akademiſchen E. das Doctorat jure canonico, die Adjunetenund Privatdocenten. Von Ctte 141 bis 358 folgt der geſchichtliche Abriſs der
theologiſchen Facultäten in Wien, Prag, Graz, Innsbruck, Krakau, Lemberg,Olmütz und Salzburg. Im weiten Theil ird von Seite 371 bis 482
handelt ÜUber die Seminarien und Diöceſan-Lehranſtalten Im Allgemeinen und
war vom Trienter Coneil bis Kaiſer Joſef II Über deſſen Generalſeminarien,die biſchöflichen Seminarien und theologiſchen Lehranſtalten bis 1850, das lum

natieum und die Diöceſan-Lehranſtalten bis zur Gegenwart. In der weiten
Abtheilung kommen die Seminarien ud Lehranſtalten der einzelnen Irchenprovinzen zur Darſtellung und zwar Wien mit en und Linz; Salzburgnit Trient, Brixen, Klagenfurt, Graz ud Marburg; Görz mit Laibach; ara;Prag mit Königgrätz, Leitmeritz, Budweis; mu ·lit Brünn; Lemberg mit
Przemysl, Tarnow, Krakau nach beiden Riten. Von Seite 516 *  — 1048
Den Schlu bilden die theologiſchen Kloſterſchulen und 0  war der allgemeine TheilCtte 1053 bis 1099, der pecielle YD  2  heil bis Ende Es ſind die Auguſtiner⸗Chorherren-Schulen In Kloſterneuburg und St Florian, die der EiſtereienſerIn Heiligenkreuz und Mehrerau, der Prämonſtratenſer un Tepl, die der Benedietiner
Iu Göttweig, Admont, Marienberg, Muri⸗Gries, die der Franciscaner H Nord—
11. und Krain, der Kapuziner In Nordtirol, endlich die Lehranſtalten der Re⸗
demptoriſten un Mautern, der Lazariſten in Hraz, der Mechitariſten V Wien
und die übrigen Hausſtudien. Endlich ein Regiſter.

Der Herr Verfaſſer holt das Material aus den Archiven, er G
ſeine eigenen Worte zu ebrauchen, größtentheils die Acten ſprechen.

Demnach aben vir ein Quellenwerk vor uns, und zwar ſo vollſtändig und
erſchöpfend, Pie ber dieſen Gegenſtand noch keines beſteht, wenngleich theil⸗
weiſe ſo manches Actenſtück und Detailgeſchichten einzelner Seminarien und
Lehranſtalten, z. B S Pölten und inz U. a., chon herausgegeben waren.
Vom geſchichtlichen Standpunkte aus muſs ſomit das vorliegende Werk ein
eminentes enannt werden. Es iſt aber auch ein olches dem Gegenſtande nach


